
Das Ander Vuch/vonKräutem. > ,8,

^ '<Zluf.psn.8c kiü.(!rikzgaüis!rors»'t!vspülkirion, ? II. Farnkraut Wetblein. ?il>xKeütlliki

t^ußci.II.Pc^icnjzrixprzrsnlisiuce^vet LriKa gal.

ji,L.L.k'e6icujai'l5cAi^etil'!5>2.1'l'aA,Aie>5LoioIo-

pkos,^NI. Liilia Faliiz I^vbel.Oocjon. I'lml.lim-

plicicauIezLzet'Lrisiz gZliinacea, Oo<Z.AaI.I^uZä.

eluskil^ Welcher Name sin nemlich dem andern

Geschlecht gegeben wird/wie auch der Griechisch Na-

me.NiderländischR^telen/soverHanecammckenS.

Englisch VeldounRattle/oder CorcoMbe.WaS erste

Geschlecht wird gemeiniglisch von den Grie¬

chen genennet/ das ist iäiißkrant/dieweil das Viehe

voll fällst werden soll/welche aujfden Wiesen weiden/

da dieses Krams viel wachst. lEnglifthLouseworto-

derrodRattle.Nlderkändisch rote Raieten.

^ Von der Natur/Krafft vnd Wlrckung
^ dieser Kranm. 6

51-v-^/hl. ^Iese Krauter stnd warmer feuchter Namr/mö-
tzi,.Schütt. gen auch Zur Kmcy eusserlich genüget werden/iN

dunen lruckeuen hitzigen Schaden.

FE-ln. Von dem ersten Geschlecht schreibet VodonZeu?,

daß es zu den Fisteln gebrauchet werde. Vnd zu dM

Flusse» derWeiber/in r«em Wein>gesott«n.

Aberdeßandern Geschlechts seine Krafft vnd Na¬

tur/sey noch vnbekannt/dannesfur uichts besonders

geachtet werde.Seyn alle beyd in keinem Gebrauch«

Das I.XXXVI. Kapitel.

Von Farnkraut,

l. Farnkraut Mälmlein^ tü'ixmas.

11^ Biiikine.'isuiscin.

^ kijlclllatöursast

i.
«arntraur

cknnlein.

S werden Vns vön dem ^urtiors zweh Ge-

^^.schlecht der Farnkräuter vorgestellt/ groß vnd
^^klein: l.Auß den grossen wird eines genennct/

das Männlein/das ander das Weiblein. DasMän-

lein beschreibet Oioscoriäcz, daß es ein lange schwar¬

te Wurizel über der Erden habe/welche auch ganiz hä¬

ng ist/VUd zustimmen gedrungen wie ein Waseu.DK

dlätter stehen au einem lavgett rippechten lauffgereck-

tenl Stiel / zi, beyden Seiten kie ein Fluge! gescizck?

tingsvmbher zerkerffet/aüffdereinen Seiten/ lgegM

ber Erden/im Mayen/Wit vielen runden Träpsslent

oder Mackeln besprengt/gleich wie das Geschmeiß dck

Naupen/ wie Usrrkiojus schreibet/wann dieselbige

düri oder zeftig werden/ sv Wen sie ab wle V^eel sber
Staub.

lIn dieser FarUwuryel ist zu mercken / so bald die

Wuryel durchschnitten/ erscheinet auffjeder Seiten

der zerschnittenen Wnryelein schwarzer aufsgcthaiier

Vogel anzusehen als ein Adler mit zweyen K5pßrn in

!< einem wech'en Feld/das ist aber nichts andcisi/ dann

die kleine schwarte Aederlein/ welche durchauß der

Wurizeln als kleine Spann'adcrlcm zertheilet sinh.Z

1Dasander Geschlecht Farnkraut Weiblein ist ^

dem ersten ganiz vnd gar glcich/außgciwniumidnß es Farnkraut

Zweiglein hak/vnd daß dieBiätter hvhcramSraNien

stehen/dann indem ersten. Die Wurye!ist roh:/vnd

em wenig schwartzlecht/etliche seyn auch ganiz bllttrot.

Was die andere kleine Geschlecht aniangt / foMen ^ m. tv,

dieselbige mit diesem gany vnd gar übereil;/ seyn auch

einander so gar verwandt/daß es vnnotigist/ siezube«

schreiben / haben nur allein denVnverschcld/daßste
kleiner viid kurzer ftyn/dann die erste Geschlecht.

Txxxx jöiolcö-
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11 8; D. IaMTHcodott Tabernaemoneani/
IV. Klein Steinfarn Weiblein. I.

kiliculzxecrXzfoemina I.
V. Klein SteinsarnVciblein II.

perrs-atLemma II.

j)ioscoriäe8 schreibet/ daß man keinen Saameii
finde an diesen Krämern: Dargegen andere bezeu¬
gen vnd sagen / daß man in S.JohanmsBaptistD
Nacht den Samen überkomm könne/^so manWull«
krautblätter vnder leget/ so finde man deß Morgens
kleinen Saamen/demMagsaamen gleich anffoen
Blätterenligen/ wie dannbczeuget/vnd ich

^ selber gesehen habe/ vnd das ohne Gefahr vndBe- t-j
schwerung/ ^ geschehe aber mit grosser Gefahr deß Le¬
bens/ mikwclchem Saamen sie hernach grosse Wnn,
derwcrck können anßrichten/ welches doch mehr ein
Ganckeleyist.Andereseyn der Meinnng/daß die siau-
bechie Tropfflein an den Blattern der Saame sey.

Sie wachsen znlu Theil allenthalben in tunckeln/
schattechten vnd feuchten Wälden vnd Thalern/jum
theil auch aussden Felsen. Die Wurzel sollman im
Hcrb/k aufgraben.

Von den Mmen.
^LArn/oderFarcnkrattt/Farnkrattt/Waldsartt/vnd
O anchStemfarn/heißtGricchisch v1-ex?,vnd
'--tk-;. Lateinisch kiUx, vnd znm Vnderscheid l^ilix
perreea. sl.k^ilix non ranios^ 6enrÄra,0.L.?iIix,

O Lrunf. vulß?.ri5, l'raA.mzs.I^arlk.k'uck.voä.ur: I
l'ur. I^ac. I^on. ^uZä-tZer-MsscuIs,
<üorci. in Vio5c. 6c!M. mas z!cera, l'kal. soemins,
^NA.Oe5.korr.Lse5L)r)f0j?leri8,IVjzlr.in epic.I-.UA.
II. k^ilix rÄiliol^ ma)vl pinnuiis oi^culjs non <^en-
laciszL.L. ^iljxl^IvejiriszLrUnf.foerninaz

VI. Klein Steinfarn Weiblein III.
kjlicuIaperrXafceiruna IÜ.

kuckDo^.^ä.I^olz.Csli.^vA.Ler.fceminaprlMÄ»
I'kal.mas.Lel. korr.^ilixzLZLs.l'Iiil^reriL 6!ix
f«minZzLorcj.inI)iolc. Ill.^iliculafonranami-
nör.L.L.fonränz scemin2,Qer.IV.ki!ix non rsmo-
ta periolis renuiillmis Lc ccnuiilime äenrarix, L.L.
inlicula monrana M2s,tZcr. V. ?ilix <zucrna,L.d.
Or^oprsrjs,lZrunf.IV!lzrrIi.fol. Lorcl. i» Diolc. Eef^
korr.^6.I^olz.Lam.ejZ.kiiixaikvreSz iive Or^oj)-
reri'5,1'r2A.I^uZ6.fitix czuerna, Olmuncjula, I^on.
kiliciü Aenuspzrvumaicerum in moncilz.Lges.VI.
k^jlixsaxsrjljg tolijsnonserrariszL.Lk^ilicis ^cnus
parvum primum in monrilzus.tlLs. Vll.^ilixra.
rrivl^ minor pinnuIistjenrZrüzL.L.?ijix5«minz
alcera rcnuiioj.l^al. «zuernzleuO^ciprerisztZer.
?rcri6ion malcujum,(?orcj.^n/i.^da5 >s?Steinfarn.
Arabisch Welsch ^?//>e. Französisch
SpanischBöhmisch Kapradij. Eng¬
lisch Ferne.NiderlandZschVaren.

Von der Natur/Krafft vnd Elgcnschaffe
deß Farnkrauts.

«DArnkrattt ist etwas warmer vnd trucknerNatur/
dann es ist am Geschmack etwas bitter/vnd zeucht

ein wenig zusammen. Wird langsam in der Arzney
gebraucht.

Innerlicher Gebrauch.
^icnus schreibet/ daß die Wnryel deß Fartt-

V I krauts Manieins zu nüizen sey Wider die breiten
VII. Klein SteinsarnWeibieinIV.

tiliculapeci^a t's-jiina IV-

Würm/



Das Ander Buch/von Kräu tcrn.

(Z

Niktkgefal»
lwRossj.

Feuchte Gc»
schwär.

«tt« ßchädk.

. ^ Wurm/dann so man der Wurzel ein lochschwermit

wttewürw. ^oiugwasser einnemnie/so töote sie dieselbigeWürni.

Wann man aber ij.Scrupe! Ntchwm y oarzu thut/

so nclbc sie dieselben auch ai:ß/wie violc.verMeldet.

I^Es solle» aber die so gemeldte Arzneyen brauchen

wöllen/znvor Knoblauch gessen Habens

zWgcbmt. Von demFarnkrautWeiblei.i schreibet auch O>o-

lcoricjes.daß esein Mißgcburl mache.

E-i-g-ng Er meldet anch/wanü man diejungen Blatterko-
wa-b-n. che/wie andere kochlräuter/soerweichen sie den bauch/

G^a Mgi^ machen einen Sml.Mig. Es sagt aber ?1>>nusi
tm. daß sie dem Magen gar schädlich seyen/meldet darbe'y/

daß sie Gall vnd Wasser ansidem Leib purgieren.

Schwang-r- Aber die Weiber sollen sich vor solcher Wurizel hu-

Wliber. ten/dan die schwanger sind/die komen vni b die Frucht:

die nichtschmnigersiiid/tverden ganizvttsruchtbar.^

Erhamn dcß Wider das Erhärten deß Milizes / soll man zehen

Muizs. Tage das Pulver von Faniwnrtz anch anderthalb

Quimlein mit Wein triikcken/ soll aber erstlich von

eim halben Quinckin anfangen/vnd also fort biß auff

anderthalb Qilintlein.

5Die Wurzel in Wein gesotten/vnd ctlich Tag ge-

triincte»/bringet das krancke Miliz wider zu recht.

Somanein stuck dieserWur^el einem Rossz/soni-

dergesallen/vnd man nit wissen kan/was für ein Bre-

sten sey/ vndtt die Zungen leget/hebet es an zu stallen

vnd misten/vnd stehet widerumb auff/ ist ein Expe¬

riment.)

EussMchcr Gebrauch.

SrM»^ ^Arnkraut zu Aeschen gebraut/ heyletdasErschrin. ^
k«r den der Leffizen.

Diese Wurizel gedor.'t/vnd zu einem Pulver ge-

stossen/ heylet die siuchtenGeschwar / die nicht bald zu

heilen seyn wann man dae Pulver darein strewet.

tWtder alte Schaden schreibt Narrkiolus ein ge¬

wiß E.rperimcnr seynNimb Farnkrautwurizcln ein

Handvoll/sä,?bcr sie wol/schneide sie zu kleinen Stück,

kin/gcuß ti.Psund gmen weissen Wein darüber/laß

halb einsieden.- mit diesem Wein wasche den Scha-

dcn/vndstrewe damachdasPillvervon dergedvruen

wurizel darein/ e6h,lfftbehendtglichvndbestendiglich°

WBo(jb-n kiiniüs schreibet/ daß diese Wurizel zerflossen/ vnd

R-hr-,-?. wie em Pflaster auffgeleget/ das eingestochen Rohr

y auß dem Fleisch oder Wunden ziehe : Herwideniwb

thue solches die zerknischre Wurizel vom Rohr dem

Farnkraut/wo <6 jemand verlebt hette.

Die WUryel von Farn in den Wein gtthan/ver-.

hindert daß er nichtbald sauwr wird.

DieAlren haben ein uuizliches Salblein von die'-

ser Wurizel bereitet / also daß die Wurzel wol zcrstos-

stn/mit gleich vielSclweinenschma^ verm-scht/auff

acht Tag in einen feuchten Keller gethan/hernach auff

«ui klein Koisewel-lem mir einander zerlassen/ vnd ge¬

mächlich gesotten/ biß sich ein Theil der Feuchtigkeit

verzehre/ demnach durch ein Tuch anßgen uckt/ vnd

zur nokdurffr behalten. Dann eszeuchtanß alle Dorn

vnd Spreissen/ so in der Haur ligen vnd schweres

L muffen / vnd ist von den Alteu fürnemlich erfunden

vndberettet worden/sm die Verwundung der Pfeil

vonRohr gemacht/so bey jhnennn Brauch gewesen.

Mit dem grünen Kraut haben die Alten die stiu-

ckenden Wandlauß vertrieben/die Wand vnd Betk-

stadt damit besteckt/vud mit dem Saffkbestrichen.

Es mögen auch die Schlangen diß Kraue nit du<-

den / darumb solche Ort mit Farnllättern bespreitet

werden sollen. Der Rauch von diesem Kraut vertrei¬

bet alles Vngeziefervnd Gewurm.Z

VondemSasst.

Hl?Aun die Wurizel noch frisch ist/so stost man sie/

^vnd zwingt einen Saffk darauß. ^welcher so man

Mit süffem Wem vermischet/ vnd drey Morgen nach

«luander nüchtern trinckt/ drey oder vier stund vor es¬

II

jiche-i.

W«nsÄ>!bc<
hallk».

!

vnd
Gpreiss»
nufzlcht»

Wavbläu?.

Tchlangen
»srtrsibcn.

Lngezifftr.

sens treibt die bretteWnrm auß dem Leib/Wnd ist her:- würm.

lichgulwlder den Brand deß Fc!lw^. ^helsscii Was. deß

sers'/odcrOelS/vnd dcrgle,ch<n/wkc solche»- I^cckio-

lus bezeuget. Ist iiber die Wz» yel zn truckcn/ so soll

man sie mitRosenwasser oder ande« niBrunneNwas-

serbefeuchten. lDaniitdurcbstricchcn/qil'ttNi schlei¬

migen Safft/der für den Brand nicht zu bezahlen ist/

dann wo mchtS helffen vnd löschen wil/ ist diese Artz-

ney die beste.

Von dem gcbrandten Wasser.

AUß der Wurizeln klein zerhackt/ in Wein etbei'yt/
^'vnd dann abgezogen / wird diß Wasser in aller

maß für oberzehltc Mangel eusserlich vnd innerlich im

Leib nutzlich gebraucht.^

Das I.XXXVU. Kapitel.
Von Vcnuöhaar.

I. Venuchaar Weiblem. ,

I. ^cjianrum I. niArum verum,

c/

^7^

CnuehaarodcrFranwenhaar seyn fünffcrley

.^HGeschlecht sürgestcllet / so einander an ihren

WUryeln/Blatteren viid Stengeln beynahe

gam vnd gar verwandt seyn :I. Sie haben gar zasech. r.

te harige Wui i-eln/ auß welchen kur^e stengel komen

eines Fingerslang / welcher gar viel bey einander ste¬

hen/zart vnd gliizend :jhre Blätter seyn klein vn runo.

lechtmitjhren Kerffen zcrspaltei,/ wie dcrjllngeCo-

riander/abermitder Gestalt denWeinrautenblallern

ganiz ähnlich/ sie bringen weder Blumen noch Saa-

men/scyn von Farbe!» grün / auch den ganyen Win¬

ter anß/ welches wol zu verwundern ist/ daß so ein klei¬

nes Kräutlein einen gamzen Wnuer übervnverschrt

für dem grossen Frost bleiben fol.

Sie haben gar ein geringen Vnderschc»d/das erste

Geschlecht kompt mit der gemeinen Beschreibung

ganiz vndgar überein/außgeNommen daß seine sten-

gelbraunschwariz seyn/vnd auffrecht wachsen.

II.Das ander Geschlecht hat etwas stät cker Sten, ^
gel/vnd auch grössere vnd dickere Blätter. »»«ha-n-.

I l l. Das dritte ist dem ersten gleich / forn an den m.

Blattern glatt vnd OM/ «uff der andern selten aber

Mit goldgelben Tupfflein besprengt/ wie die Enqelsüß.

A'xxxy ij ^V.V.Dte



Vcnushaar
Männlein.

Eroß Esels«
farn.
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A ^Iarrk.I>Zc.^2K.I^urz muranZ)Oc><Z.ur: Qes.Iivrr.

Oer.^cji^nrum caiiaicZum, dorä. in Oioic. Lc kili.

<^ui!/I'k2>.2lizuMzI.on.L-im.nigmm,<3es.korr.

^5.3^viÄ vicX,^cZ.I.ob^UA IV.^^ianrum mas,

l'.it) L.L.Onoz?tsri8 fvemins) Lei. V. ^clianrum

foiiis lonZioritz^s ^^luerureNlis Pe6iculci ni^rc»,

L. /.6i^ncum ^uickrum I^ugelunenti timits,

-rk^.njgri.im?Iinjj,^.I.ol). nigri aliuä Aenu8,

Oiiopreriz niAra,I)ocj.ur.' I^uZcl.maz; Qer.^

Welsch c^e/ ,'c»e-e. Spanisch tie po^.o.

Arunsiösisch kwe?-«. Böhmisch Waljl Icneky.

^ÄiderlandischVroiiwenl'ayr-Engüch Maiden Hai.

re. Das dritte heißtsonderlich Mauwr:anten/erli,

chen Meichclkraut/ dann man es wider dae^Fieber
brauche / so man Meichler nennet. Niderlandisch

L Srecncrttyte.Eligl!sthWaIlRtte.Framzosisch/^/ea!e ^

Von der Natur/Krafft/vnd Etgenschafft

deß VeiniShaarS.

^!snu5 schreibt/dz diseKlämer einer mittelmäs.

X^FsigenNamr seyen vnder kalt vnd warm: Aber

sie haben doch ein Krafft zu truckuen/ zu digeriren vnd

zu zercheilen.

Innerlicher Gebrauch»

Kkichen. ? ^Vlolcoridsz schreibet Iit,4.cäp.izl. daß die brüh

Vcclsucht. j ^/daFrattwelihaar in gesotten ist/getruncken/guf

E^wÄch sey wider den schwerlichen Athem/wioer dasKelchen/

harnen Wider die Geelsucht/ Mil^sucht/Wider das schwerlich

Ba«chM. wjhcx Bauchflüß.

^ Er meldet auch/ doß bemelte Brüh ein Krafft habe

?m»kc» n. den Stein zn brechen/ die menles vnd secuncjinam

S-!l-Kchm. fyrt zntreibett/Ljilllet atich das Bimspeyen/ das Sei«

renstechen.Z

Es wird von^n6ernaco ein guterBrusitranck be,

schrieben/alsoNimb Frauwenpaar / Hysop/ Feigen/

Brnstbeerlein/SebestenRosiiilem/ Eei-sien vndge-

schaben Süßholz jedesgleichviel / koche sie in Brun¬

nenwasser/wie es sichgebüret/vno rrmck davon/dieser

Dä ist ein besondere Hülffden groben Schleim zu
tcrBrust"' zertheilen/vnd auß der Brust zu räumen.

^ ^ Wider den kalten vnd feuchrenHusten/nimb Vei-
f.'.->//» elwuriz/ Alandrwuri; jedes nj. loht/Hysop/ Frauwen»

haar/wann ?s noch frisch ist/jedes i) Handvoll/Rossz«

müny/BibtncU/Andorn/Wolgemtcht/jedes ein halbe

Handvoll/gerösten ieinsaamen em vmz/Gerstendrey

lorh/SüßhoHz/Wembeerlem jedes lj.vny/Honig vnd

Zuckerjedes vj>vny/ koche vnd siede es zn einem Sy,

rup/welcher trefflich gut ist wider den kalten Husteu/

dann er zertheilet den groben Schleim in der Brust/

vnd machet denftlbigen außwerffen.

Gti-St tei« Ein Decorum das Geblüt damit zu reinigen.nim

fnschcnVemiehaarodcr^neiiznciiij.loch/Erdrauch/

Hopffen/Violen ij.loth/Pstaumen oder QueischgeN/

an der Zahl viertzig/Sebesten v»d Brustbeerlein/ je-

der sünsszehen: Diese Stück siede man in drey oder

vier NösselBrunnenwassersbey einem gelmdenKol,

feuwer/überdleHelfftein: Darnach thu mandarzu

». außderCasslendeßaußgezogenen Mai^ks dreyvl»?/

?e».

V

Fenchel Epff-chwnr^/ Veleswmizvnd rote Tlbjß in
M-Ich sieden/vnd davon tnncken.

Widerten Srein/Sand vnd Gruß/so! mar. n?m, fanv

mcii Frauwenhaarkraut zwey Handvoll / Iudenk-r»

schen/Meerhirsch jedes j halb loch/ solche in emer hal.

ben Maßgnten weissen Wein sieden / biß ein drmheil

verzehret ist/davon soll man nach dem Bad drey vder
vier Vnßlrincken.

Eujscrtlcher Gebrauch.

c?Ranwenhaar hat seinen Namen/ daß cs dick vnd SchSnH««t

?)!chönHaar machen soll/wann man es,!: den

gen branch«t/vnd das Haupt dannt zwaget: sol auch

das Haar widernmb wachsen machen/wie Qiije^us

schreibet.

LWo man dasKrant grün zerflössetvndPffaffers.

weiß auffleget mit Myrchenol/ iadano vnd rauhen

Wein:oderwie^nniuslehret/mitEpffichsaamenin ^

Wein vnd.OU gekocht.- oder zn Aschen gebrandt.

Das grünKiautzcrsiossenvnd anffgclegt/benimt ^-ess-nde

das Gisst auß der Schlangenb/ß/ vnd heylet den scha.

dcn^ Anssharte Geschwülst/Kropffvnd Mißgewachs

Seleget/ve! treibet vnd zercheilet sie.^

Oiolcor-ciL« saget/ so man es in fangen lege/vnd

das Haupt mnwasche/ heyle es die feuchte fliessende

Hauptgeschwar/vnd vertreibe die schnppechten Klei-

«n deßHanptS.

Wann man den Hauen diß Kram zu essen gibt/so

werden sie gar kcck vnd streitbar.

Von dem gediMierten Venuehaarwa/set?

vnd seinem jnnerlichcnGebrauch.

M^An soll diKKra«itsamlcn/pndlnLaj«eo
^ ein Waffer dart'on brennen/vndziim Gebrauch
behälten/Loder ülso.- Nimb das Kraut wann es am

vollkommlichstengrünet / als nuniich zu Aüfang deß

Sommers/ zerhacktes klein/erbeiyees in Wem/vnd

zeuch das Wasjer davon ab.

Dch Wasser har gleiche Tngendt/ wie das Kraut

VtidderSyrnp.^

Dieses Wasjer isi mißlich gemincken denjenigen/

so ein grosse Versamblung in der Briijt haben/dar.

von sie ftäligs husten / Reichen vnd einen schweren A-

ch^m habeii/entweder fürsich seilst/ oder aber/ welches

viel besser ist/mit Hysop oder Hichiatlichsyrup einge¬

nommen/ dann es wider solche Gebrechen gar gut ist/

wie auch Qslenu» selbst bezeuget/ daß oasKrauc em

! soiiderliche Arthabe den groben zähen Schienn vnd

auß der Brust zuführen / t eröffnet auch

die^ebcrvnddas Miltz/vndbenimpt die G-brechen/ Ä-iiwpsst«

so voii solcher Verstovstung entspringen/ ledee mal

drey oder vier loch eingenommen/ auch den täglichen'' '''

Tranckoaiinitveimischel/benimptdcn Hnsieli: Er,

kühler die hlyige Leber/Magen vnd Heriz / be yd jnner. .M-ge^cb«»

lichgebranchet/ viidmitTuchleinron aussenüberge, Nugcnv>,i>.

schlagen.^

Es ist auch diß Wasser gut den jenigen/so mit dem St<m.

Stein beladen seynd/ dann es ichreiben ^io!coli<jcs,

6ajsnu5vnd5silieliusidaßee o^n Stein zermahle

vnd zerbreche/daß sie einen gucenTrunck davon thun/

tt

sonderlich aber wannsie das Waimenbad bmnchen/

<amannd^n zw^^n^i ^nn-LeinViiiz/deßbesien K vardurch die Gang etwasrelaxirnwereen/alsdann

loi/ koc.)csiewies!c.)6gevüirzn einem neibe es desto sügllcherauß: Doch soll man jederzeit

Mit dem <je <!u^bus, vel (.luiii^ne tüc!.elll-
uemmen.

t^So manmitdiesemWasserdjegiffngeWttnden/

Schlangenbiß vnd Spinnenstlch sieissig waschet/

heylet es sie.^

Tranck oder Oecc>üo > darvon soll man alle Morgen

drey oder vier vmz trmcken/ das reiniget das Geblüt/

vnd lindert die scharpsse Gall so mit vnderlausst.

«iuthamc». Wider das Bliitharnen / da man die Harngäng

reinigen muß / nimb Frauwenhaar vier Handvoll/

Melonensaamen/iij.lorh/Zucker oderHonig jedes jx.

vntz/daranß siede cm Decorum oder Eyrnp/vn d g«.

be denselbigen der krancken Person mit Wasser / da.

rinn Melottensaamen gesotten sey.

«stocktMut Wenn man auch das erstockte Bltttin den/>Mi,

Sängen reinigen wlil / soll man Frauwenhaarkram/

Von dem Syrup von Vmush aar.

AS wird auch in den Aporhecken ein Syrup von
Venushaar gemachet/so man 8)rujzum c^pilio-

rurn Veneris nennt/welcher auch «n grossem Brauch

ist: Fürnemlich aber wird er gebrauchet wider die hl,

il) ijige
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Das I.XXXVIII. Kapitel.
Von Gülden Widmodt.

Gnlden Widertodt.
^6iayrum aureum«

^ izigeGebresten der Brnst vndderinngen/ dienet wol
v?r" ""der die Flnß/vnd eröffnetdieVersiopffungder Lun,

Fltp. gen/LLeber/MiliZ/Nieretivnd Harngäng/milttrtdm
V-rstopfung zAhe,, Koder/vnd fürdcrt jhn zum außwerffen.^
S«tt»rön<t. Dienet auch imAichng der Seitenkranck/dannes

lindert die fcharpffe fassende Fluß: Deßgleichenanch
wann man in der Seitenkrauck die grobe Materien
etwas zerchekltti wtl/ vnd zugleich auch schlaffen ma.
chen/soll ma>? nemmen Veielsyrnp/ Frauwenhaar-
syrup jedes ein Vniz/ Magsaameusyrupein halb vntz/
solch initemer Gerstenbrüh dem Krancken eingebetu

Wiesen Syrnp mache also : send frische Frawen«
liaarb/ätter in Wasser/oderzerschneid die Blätter/er-
baitz in warmen Wasser zwölff stund lang/in einem

^ saubern verglaßten Geschir: mit einem engen Halß/
vnd nimb zum dritten malfrischeBlätter/erbFitzt/vnd
seihe es durch.

Dieser Brühe nimb drey Pfund/geläutertZucker
zwey Pfund/ thneeszusammen/ vnd sendsin beque.
mer Dicke z«t einem Syrnp. Dieser wird L^ru^us 6e

Veneris ilmplex genannt.
Der ander vnd grosse §Mxus cotnj?o6rus ge-

nannt/wird aufffolgende weiß zugerichtet. Nimb deß
frembdenFrauwenhaars/Ceterach/rot Steinbrech/
jedes ein Handvoll/ gemein Mallwnanten ij.Hand-
voll/roter Brustbeerlein/geschabenvnd klein geschnit¬
ten Süßholz jedes vier loch/ diese stuck seud in Was¬
ser/seihe die Brüh durch/nimb darzu weiß Zncker drey
Pslind/bereit ein Syrnp davon.^Z

Wider das Keichen vnd den schweren ÄcheM/soll
man nemmen dieses Symps/8?rupi6ek)^opovnd
Qx^melirisiimxliciz jedes drey Vniz/welche man
mitHysopvndHiifflamchwasservermischen sol/vnd
«inen guten Tninck darvon thtm.

Drey Vntz dieses Syrnps mit Hanwhechelwas«
»nd San^" ser vermischt/viid davon getruncken/treibtden Stein/
'»>bcn. Harn/Sand vnd Grieß auß.

Von ArawenhttalMN.
Herb/? kaN man auch einen Wem anstdiesem

^vKraiil zustellen/welcher denjenigen sonderlichgut
Husttn. ist/ so einen schweren Athem haben / statigs Husten/
^'^Keichen/Vnd nichts anßwerffen können/denselbigen -

hilfft solcher Wein gar wol/verzehretdie vbrige seuch-
tigkeit in der Brust/ zertheilet sie vnd macht dieselbige
anßreuspern. j

Deßgleichen sollen sich auch die jenige fleissiz an
ecct». Wein halten/so mit dem Steiu beschwert ftyn/

denselbigen komvtergar wol zu Hülff/ zerbricht den-
selbigen nicht allein/sondern Arzehrt anch alle ?KIeZ.
macs. davon ein anderer widerumb wachsen köndtk

Mn.'ncho. gllter Wein / das Melancholische Geblüt zi»
«sch Geluse. reinigen: Nim gesäuberte Weittbeerlein drey gemei-

nePfund/ Frawcnhaar iij-Vntz/vnd ein halb joch
fchwartze bereite Nießwnriz v.loth/Engelsnß,ttermo.

jedes vier Än?/ bereiten Coriander/ Senet
V.Vny/ vndanderrhalb Quint. gedrehet Indianisch
Holyvj. gemeinePfliiid/desselbigenRinden achye-
hen Vni; / diß alles grob geflossen / giesse daran zwö
HeydelbergerOhm neuwgekeitertS Mosts / wie der werden noch, zwey attöere tteiNe ^cs^lec^,

Ohmttines ^nmneiiwassers/dae aß^i.<ageb<y .^mahletstehen/einander gani; r»d gar qlnch/
einem ^cwcr ^ar sanfft außgcnommen/daßcines grösser ist/dann das ander/
rühret / nachmals drey ^ag gefallen. Nach diesem ^ haben glatte bralingelbe Stengel rrie ei» golefar-
sauber seihen/vn zum gebrauch behalten/diesen .»j>ein /zaar/ an welker Gievilel ein ^örnlein wac^it?/

A .m Kranck-rs° W. anp d-ß W.m
Mllizcs Fcnchtui bUadeaist/,w^eir Monac lang / zu ^ein oben auß gank l,äria.

Klein gtilden Midertodr.
^ciiautu/n sureum nimus.

Tisch an statt eines andern WeiuS trincken/oder zum
wenigsten einen Tag vmb den andern: Dann er off,
net den Leib sänfftiglich/ vnd führet daMit'dle Gallen

vnd ander grob Geblüt auß dem Leib / vnd ver¬
zehret auch dasselbigezutn

Theil.

^eletn oben auß ganiz härig.
Es beschreibet I^vniceru«^ wie auch I'r-Auznoch

ein Geschlecht dieses ^äianri mn weissen BliimleiiA'
weiches Blättlein etwas rund seyn/vnd aiiffder Er¬
ben ligen/oben rvt/haarecht/vnden abergegen der Er¬
den bleich.

Sie wachsen anffdem Mooß in de» nassen Wie.
sen/



o

Das Ander Buch/ponKräutcm. ii8?

. sen/Wätt>ett pndauch äUffdenalttt1gross«nSttmen:
' diichenimHewmonar.

VondmNckncn.

^VldenWidertodtwird Gwchtsch ^enenttt?o^
^ j^rrickon^puleij. iattinisch^lanmmaure-
MN. ?olMicKuM SU5SUM Mgju5> L.K.M2)U5j
I'isA.^^uIeii mz)U5z^uc!i.surLÜzI)o6

I.Uß. lVlul^us szxzlijisaucH^ve/inszI'rLA.IViutcuz
cspi1j2ris,(Zer.^6i2nrnm 11.
pol^crickumaureum meäium-L.L^nvbile öcpri-
irium» l'rzA.^jZulei) ^urcuiri vel 2. I^on. IVlulcus
czpiIl2ri5,öocj.mjnoizLes.^cIiancui1i-tVl/?^-i'me-
«Ziumsl'IiÄl.k^erkuIaZrammi llmüisin parierilzus
tnsjor 6^ minvrL^Engllsch Golde lock6.^

Von der Natilr/Krafft vnd Wlrckting
deßgiilden Widenodts^

treiben die alten Weiber vnd Landstreicher viel
Abcnchewcr mit diesem Kramlein/ schreiben jhme

viel tvttnderbarllche Tngendt zu-
fucklius saget/ siescyen einer mttttlmassigenNä-

tnr/tr«eknen vnd zertheilen.

Das I.XXXIX. Sapitei.

NonWidettodk.

I. Widertodt Mannlein.
1" ricliomznes mas»

II. Widerchon.
^rictiomanes mäsmsjok»

ö

I i i. Widertodt Weiblei^
'Inckornanes foeini^s.

x
Wibettödr. .Er fürgesicllten Widerlhon seyn nur zwey

G-schlttdt/größviwkle:n/einandercin wjir-
< izcin/ Stengel vnd Blätter gany vnd gat

verwandt/alio daß sie keiiuN andern Vndcischcit hä-
bcii/dann allein daß cinee grosser ist dann daeandtr-
S-ebabenein schwarz Wuryclvon vielen k-einett
Haaren öder 5Mctn/auß wclchcr kestenbrauneSteti-
glein wachsen auff beyden Seiten mitkleinen/ rnnden
Blättlein besetzet den Meerlinftublalileinfast gleich/
änzuschc» wie ein Srranßfederlcin/ oder wie klein
Farnkrant/anffeiner«vci-ciilgegendcr Erdens mit
vielen bmnngelben Tiipffletn besprenget: Sie bringen
weder Biiimen nochSaamen.

Sie wachsen auch anß den altttt Manwr«N/att

dlMckeln vtidsinchtenOrten/attch an den grossen satt-
dichten Felsen in den Wälden vnd Clsternen.

Von den Namen.

i)??Jdertl?dt oderWiderthon/^Izrlionjrot Stein-
^^brech/^rote 9)?attr?a«ten/Wkeinseder vn Stein,
sarlein/ heißt Griechisch?la¬
teinisch ^srbz czjzillaris, Larl?z k-i^rcul^Sj
crinlcz>vnd ^älaurum rubrum.^I öcII.'i'rickc>^^

XI^xx mj lies

- ^

' '' - '

't

- 1
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l V. Klein Widertodt Mmilein.

I'lickomanes minor mas«
Das L X. Kap.

Von Engelsüß.
Engelsnß.

kol^o^ium.

V. WidertodtWeiblein.
I'ric^ornanes minorfoemins.

nssLve?o!^crickumVK,cjn2rum,0.L.?ricko-.
mzne8>1'rÄA.^l2rr.^uck. HnA.Oo^uc: Loi6.kiti»
(!s5.korr>1' ur.I^ac./Vlj. LaK. Lam.
rninorprimazkruns.l'rjckiomznes ni^rum, com-
munirsr8axitrzAzru!zr3,1'IiaI.^6ianrumrul)rum»
I^on.?c>I^crickum vulAv,Lses. Ill.'I'rickomanes
ramowm m^uz Lc minus,L.L.f«min2,Qer.^Ni-
derländisch Weder doot.EnglischCommon Maiden
haire.Welsch vnd Spanisch?o/^/co.^

Von der Nutur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Widerthons.

/LS bezeugen Diotcorilles,Qalenus, IVIarrkioluSt
^ ^Oo^onseusvnd andere/daß dißKrautgleicheNa'

mr/Krafft/Tngendtvnd Wirckunghabe mit dem ^
Bianca oder Venushaar/ darvon im vorhergehen¬
den Capitel weitläufftig istgehandelt worden.

Derohalbenwas daselbst von den Kräfften der
Franwenhaarcusserlich vnd innerlich/von dem Was¬
ser/ Wein/Syrup vnd andern ist vermeldet worden/
soll auch hiervon verstanden / auch eines für das an¬
der gebraucht werden:Derohalbenvnnong »stsolches

allhie zn repetieren: Doch soll man wissen/daß-
SqS gebrandte Wasser den jemgen gut sey/

welchen die Leber anfanget j»»
faulen.

Ngelsnß ist zweyerley / (I.) Das erste wie
violcoticlez schreibet/ hat eine Hänge Wur-Engels^
ycl/emes kleinen Fingersdick/ mir vielen klei¬

den zasechlen angewachsenenWürizlem/ garkrumb
yndkuorricht/außwendig rolhschwar?/ jmiwendizaber

Engelsiiß. II.
po^oclmm. II.



/ abergriln/augeschmäcksnß/vnddoch auch etwas bit. x
ter/fl.ldert obe»i auffder Erden henimb: Das Krank
wächst einer Spanen hoch/dieBlattcrvergleichen sieh
demFarnkrank/allein daß die Engelsüßblattertieffer
zerspalten seyn/so stehen auch die gespaltenes Blätter
vngleich gegen einailder/aliss Vereinen Seycen glatt/
auffder andern aber lanff dem Rucken^ mit rothgel-
bm vnd rauchen Tupfflein beflecket/wie an dem Farn,
kram: Vberkompt keine Blumen.

^ I ^ Das ander Geschlecht ist diesem gleich/außge-
Cn-l-rsü?. Nommen daß es grössere Blätter hat.

Sie wachsen an Felsen an den Eychbaumeu/aii
alten Wänden oder Mawren/vnd anch zwischen den
Steinen in den Brunnen / die beste aber vnd krafftig-

^ sie sind/so in den EiichtauMenwachsen. Das Kraut
grünet den ganeen Winter vber: Nt an soll es samlen ^
wann der A»gsti:ionateineii>dehaü

^ondenNamcNi
/?Ngelsuß wird auch genennet Snßfarn / Snß-
^wurizel/Bannifarn vnd Tropffenwu» iz.Gricchiseh
t'Nd Lateinisch poj^pcxäiuiiiz^licui^!.^1.
tiiiim vulZgre, L.L. ?ci!^^>oäium, Lrunf.l'raZ.

Das' AndcrBuch/pon Kräutern. 118?
Wider dieselbigc Melanchcley/ so von deß Mili-cS ..

fenchten entstehet/jol man brauchen ein solch Tränck- v°nM>^ ' '
lein: Ä»n Senet/ Römischen Quendel/Lpirl^mi,
Flachsseiden /Bonagenblumen jedes ein Vn>?/En-
gelsnß/Äejeln/jedesein lorh/dreissig dmie Pflau¬
men/ Wembeerleinj.vniz/ Acnisi vnd Fenchel jedes
anderthalb loch / Hirschznngen/ Frawenhaarkrant/
ChamaiMrlein/Königskrant jedes ein Handvoll:
Laß solche Stück wol sieden in gnngjamenWasser/
darvon nimviervntz/ weiche darinnen
inäi ein loth/t."l,e!zuli drey QittNtlcm/laß vber Nacht
stehen/ darnach trückswol anß/mischedarznOiate-
nsezdreyQnlntlein/deratißgezogei'.enCassjenj.Viiiz»
vnd gib es deß Morgens auff ein Trunck/nach gele-
genheit der Person»

Eewudanch diese Wnryel gebraucht zu den Ge-
bresten der Brust / welche von groben kaltem
m^ce vervrsachcr werden / als da ist der Husten/das vcrtung"!>'^
KeicheN/Vetstopffnng der Lungen/ vtid andere der¬
gleichen.

Zu ermeldtenBrnstschwachheiten soll man einen
solchen Tranck odcr6eco6tum Machen: ÄimmEn-

ssucK.tDoä.Fal.corä.inOiolc^k'Ü. gelsüß/Alandiwurtz/Saffransamenjedee j lcii'/ Ve
uushaar / Hysop/weisien Andorn / Dosten/ Satn-
reien/jedes ein Handvoll,'Eybischsamenvnd Fenchel
jedes zwey Quintlein/Feigen/ Scbesten vnd Brust-
beerlein jeder acht / kleine Rosinlein zwey loch / diese
Stück siede mall in gnugu» >en Honigwasser/biß
anff aiiderchalb Äössel/ dKnach se,ge man es durch/

^ vnd trincke darvon: So man aber ein Syrup darauß
machen wil/kochc man dlestüct iiuß Brunnenwasser/
bißanffanderchalb Nössel/ vnd thu darnach Zncker
den zu/so viel zu einem SyrupgnugsaM ist.

Es wird auch diese Wttrizel gebraucht zu dem G<»
schwolieilen vnd erharten Miliz. »nv

Wider das Krimmen im Leib / soll man nemmen
Engelsüß/Fenchelsaamen/Aniß/Künnnel vnd Ing- '
wer jedesgleich viel/die Stückzeychneiden/ vnd den
Saamen etwas zerstossen/ in einer feysteu Bnihsi«-
den/vnd darvon trinckeiu

Wenn die Schwein anfangen zu sterben/ soll Man
ihnen Engelsüß eingeben/ so werden sie purgiert/ vnd
bewahret von der Seuch.

>L^l^c>rc. 'I ur.I^on.^ci.lIoiz.LXt.L^l^.Lam. (ier.
5naju5,Oo6.zzrimum,I^UA6. II. ?ol^c>äiummi-
nuszL.L. Älcerum,IV1äcr!i.I^ac.I^UA<j. minuszOod.
«zuercinuMzQer.^ Welsch Arabisch LeF»-
A. Spanisch Französisch ^o/z/v-ie. Böh¬
misch Ocladyc. Englisch Oke fane. ÄiderlaNdiseh
Boomvaren.

Von der Natur/Krafft vnd Elgcnschafft
der Engelsuß.

^S schreibtI^erneliu5zdapdie Wurzel/welchenur
allein im brauch ist / warm vut trncken !ey nu an¬

dern Grad- LDie Anen seizens ».armim dritten / vnd
knicken im andern Gradt.^Z Eines süssen vnd doch
herben vnd rauhen Geschmacke. .

Paulus /KZinera vermeldet / daß sie sehr tluckne
dhi> einiges Beissen.

Iniicrllcher Gebrauch»
^>Jew<!il diese Wurizel dem Magen etwas schäd-
^ lieh ist / soll man sie jederzeit muAeniß/Fenchel/
Äaglein^ Horagwaffer/vlid dergleichen bereiten.

^Etliche haben die frische Wurizel Mit Homg vnd
t) Psefferkochtvnd eingeben.

Ieiziger zeit w.rd sie auch vnder die purgierend^
Arzney gezchler/aisodaß sie schier in alle furtreffent-
liche pmguende Tränck/Lallwergen/Syrupen/pnr-
girenden Wein vnd dergleichen Vermischungen ge-
bra»lcht wird.

So mans aber allein gebrauchen will / soll iiian
pach der^ehrderAltenauftcm halb Loth emgeben/m
Honigwasser vorhin gesottcn.Hvan doch wol biß ausf
ein gautz loch cliigeben werten. Es wird auch die
Bl ühe darvon wol anst sechs loch ohn schadenjemge-
iioiumen: vnd weil es in kochung sein Kraftt leicht¬
lich verlemt/muß es in Vermischung vnd kochung der
Arzneyen zu leyt hinzll gerhan wetden.

^ Violcor>äs5 schreibet / dapsie ein Krafft habe zn ^ ^ ^
viid purgieren/vnddurch den Siulgang zu treiben: vtid Schleim anß. Deßgleichen anch reinigcerdas
'»> niuz sagt: daß sie Gall vl,o Seylnm außsühre. verbranvte MelancholischeBlnt/ vnd führe es auch

auß/ss er mit andern Arzneyen als nnt Seiietblätte,
ren/ ^pirk^mo, Kaßmolckeit/ vnd andernderglei,
chen Purgation oder Lattwergen vermischt vnd ein

Gäl? viid
Schlcini

xurglci-ttt Man soll sie aber nach der Meinnn^ Oiot'coriciis
mitHünerbrühekochen / oder aber mitMangoltvnd
Hasenpappeln / dainit jhr der ra»lhe Gcschmack et¬
was benommenwerde/ oder iu der Brühe von H.öl-
krant gesotten/vnddie Brühe gerruncken / sänffliget
den verhärteten Bauch m Flebern^

Dergleichen thut sie auch so mans dör:et / zu Pul»
Ver stö'st / vnd auff ein Quimlem schwer in Merh
«MNlMPt.^

S».i-mcho. Es wird anchdiese Wnrtzel sehr gebraucht zu dem
>ts-h Scb>üt. MelancholischenGeblüt/vnddenen Schwachheiten/

so voll der Melancholey oder dem Miliz herkommen»

EujscrlichcrGebrauch.
^ ?uleius schreibet/ das Kraut gerenüget vnd

^^zelstossen Mit ^cecc> ttullirico vermengt/ vnd
gekocht / darnach angestrichen soll das Hanpiwehevertreiben.

Oioiconäes schreibt/daß die Wurzel ÜMlt Honigs Ber:c„ckt<
zerstossen / dm verrenckten Gliedern gut sey: Deß- ^
gleichen auch heyle sie die Schrunden an Handen
vnd Füssen/nm Honig angestrichen. »»t zi-ss./.

l Diese Wurizel gepülvert/ vnd in die Naseti ge¬
than / sol das vbrige Fleisch da: tnne verzehren / das
maui.ennet/I

Von dem Safft-
I^inius schreibet/daß der Safft anß der Würizet
getrnckc/den Stnlgang er?ege / vnd treibe Galt

nnßtrcii'ei
Melai'tt'ij»
lisch Bl«l!

L. getrr

genommen t'oird.
LVom Engelsüß Syrup.

A?Ön dieser Wnrizcl wird ein nützlicher Syrup al-
^so gemachet: Nimm Engelsüß WUrizel / so an
Eychbaumen gewachsen / dritthalb loch: Ochsenziin^
gen vnd Mutlcrkraut/jedcS ein halb Handvoll. Cap-
pnewürizel Rinden / Haselwur-z/ Calmes/Cypcri/
jedes j.lvih: Senetbkurer/ , Lattich / En-

öivten/

.

u AHN» '
' ^ ^ ''



lil. Spirant,
^vnckiris ÄiZuIcei ins

Spicant werden drey Geschlecht furze-
ganiz verwandtvnd gleich,

l-^^formig seyn, vioscoricjes lik. z. csp. 15z.
schreibet gar kürzlich darvon/daß sie Blätter haben/
l. wie das rechte Scolopenärium, dochrauhervnd
grösser / auch vielmehr zerkerffet: Es meldet aber
Illarrkiolus, wie auch voäonseusj daß ihre Blatter
sich den Blättern deß Engelsuß vergleichen/zu beyden
Seiten sehr zerspalten /gar schartecht vnd rauh / forn
grün vnd glatt / vnden aber auft verändern Seiten
rauh vnd befleckt wie die Engelsuß: Die Wurzel ist
fchwary mit vielen dünnen schwarizlechten Wür?lein

Spicank
Männl«in>

zertheilet: Wachsen allesamptvhnc Stt^el/Blu,
men vnd Saamen. Sie haben ihren Vnderscheidt/
daß eines grosser / breyter vnd rauher Blätter hat/
wie am ersten Geschlecht zu sehen ist/ als das ander.
III. DaSdritte Geschlecht hat kürzere Blätter: Das,
ander aber schmälere vnd spitzigere Blätter / dann
das erste.

II. sDas ander wird von Ira^o besiHm'eben/
dessen Wurn.elschwar?/ wasechc/ zusammen gedrun. >

sen/

in.
Sptcanki

II.
Spicaitt
Meibln».
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